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Eiben Drud und Verlag 


Morgen-⸗Ausgabe. 


Berlin, 3. Jul. In der geſirigen Sitzung 
des Bundesraths, die drei Stunden dauerte, fird 
nur zwei Stimmen gegen den braunſchweigiſchen 
Antrag des Juſtizausſchuſſes abgegeben worden, 
die von Mecklenburg- Strelitz und von Reuß ä. L. 
Der Beſchluß, den Herzog von Cumberland zur 
Thronfolge nicht zuzulaſſen, erfolgte alſo, da 
Vraunſchweig ſelbſt wit feinen beiden Stimmen 
ſich des Votums enthielt, mit 54 gegen 2 Stim⸗ 
men. Der Ausſchuß⸗Antrag war unterzeichnet: 


o Schelling, Graf Lerchenfeld, Graf Hohenthat, 


v. Schmid, Frhr. v. Marſchall, Neidbardt, Mater. 
um die Allerhöchſte Ermä tigung dazu einzuholen, 
daß Preußen am Stelle ſeines eigenen Antrags 
den des Ausſchuſſes acceptirte, war Herr von 
Doetticher zum Kalſer nach Ems gefahren. 

— Auch bet der Eröffnung der brillen Seſ⸗ 
ſion des Schwurgerichta bei dem Landgerichte 
München I. hat der Präſtdent, Oberlandesgetichte⸗ 

Jath Irhr. v. Caſtell (ähnlich wie jüngſt Ober- 
andes gerichtsrath Strößenreuther in Bayreuth), in 
einer Anſprache Stellung gegenüber dem Antrag 
Huf Verminderung der Geſchworenenzahl genom⸗ 
men. Er ſagte: 
„Als ich am Schluſſe ber erſten Seſſton von 
den Herren Geſchworenen Abſchied nahm, dachte 
ich nicht, daß ich wieder den Vorſiß über ein jo 
zahlreich beſetztes Geſchworenengericht führen würde. 


Es lag ja bekanntlich ein Antrag vor, die Ge⸗ 


ſchwortnenbank auf die Hälfte herabzubringen; 
dieſer Antrag het jedoch Bedenken hervorgerufen 


und unterliegt einer neuen Berathung. Es freut 


N 


mich daher, meine Herren, Sie in gewohnter Zahl 
wieder begrüßen und die nicht unbegründete Hoff⸗ 
nung ausſprechen zu können, daß unſer Schwur⸗ 
gericht, welches nun ſchon 36 Jahre beſtebt und 
tine volksthümliche Inſtitution geworden iſt, er⸗ 
hallen bleibe. Der Geſchworenendienſt bringt 
zwar viele Beſchwerlichkeiten mit ſich, wird aber 
immer opferfreubig geleiflet, da es ſich dabei um 
die Ausübung eines der bedeutendſlen Vollerechte 
handelt.“ f 

— Aus Macaſſar auf Celebes geht der „N. 
A 3.“ folgendes Schreiben zu: 

Der 22. März und der 1. April find Tage, 
die jeder echte Deutſche im größeren oder kleine 
ren Kreiſe feiert; es iR nun für Bielle vielleicht 


‚ Anterefjant zu vernehmen, daß auch in Macaſſar 


(Celebee) dleſt Tage tuch die hier auſäſſigen 
Deutſchen regelmäßig durch feſtliche Zuſammen⸗ 
kunft bei dem Konſul Herrn P. Siemſen gefetert 
werden. 


Feuilleton. 
Allerlei. 


(Deutſcher Fiſchereitag in Mün⸗ 
chen.) Unter dem Borfipe des erſten Präfl- 
den en des deutſchen Fiſcherel - Vereins, Herrn 
don Behr Schmoldow, fand bierſelbſt am 
29. Juni die erſte Sipung der Ziſchzüchter⸗Kon⸗ 
ferenz ſtatt. Der Vorſipende begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen. Es gelangten zur eingehenden Be- 
sprechung die Fiſcherel Berhältniſſe im Weichſel⸗, 
Oder- und Weſer-Geltet und die Sifchleiterfrage. 

m Abend Vereinigten ſich die Tpeilnehmer im 

ofjeumg- Saale zu einer feſtlichen Familten-Un⸗ 
terhaltung. — Die dritte deutſche Ziſcherei Kon⸗ 
feren und per damit verbundene erſte deutſche 
Fiſchereltag wurde in deſſen erſter Plenarſitzung 
am 30. Jun durch den Minifter des Innern, 
Freiherrn von Fellipſch, im Namen der könlglich 
baleriſchen Stagtereglerung begrüßt. Sie zählte 
120 Tpeilnehmer aus allen Fiſcherel⸗Gebieten des 
deutſchen Reſches und etwa 12 aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Dr. Gtandinger- Münden erſtattete Be- 
richt über die Organtſatlon der deutſchen Fiſcherti⸗ 
Vereine. Es ſel ein feſtgeglledttter Organismus 
erforderlich, und deshalb die Vereinigung der Lo⸗ 
lalvereine zu einem Kreisverbande, und wieder die 
Vereinigung dieſer Provinpiei-Berbände zu einem 
Landes-Fiſchere!-Berein; auch würde eine alfjeittge 
Interefjen- Berk erg der deitjhen Fiſcheret durch 
einen Körper von der Art dis deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsratbes in's Auge zu fallen fein. — 
Herr von Behr Sch wolden berichtet über die Ver⸗ 
dandlungen der Siſchzüch ter⸗Konferenz, bie 1877 
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zeitung. 


Sonnabend, den 4. Juli 1885. 


Der Geburtstag unſeres erhabenen Kaiſers 
wurde auch in dieſem Jahre durch ein ſolennes 
Diner gefeiert und hoffen wir, daß die Wünſche, 
die dabei ausgeſprochen wurden, es möge Se 
Majeſtät vergönnt fein, auch den hundertſten Ge⸗ 
burtstag und mehr zu erleben, in Erfüllung gehen 
mögen. ; 

Eine beſondere Viranlaſſung zur biesjährt- 
gen größeren Feier des 1. April war, daß unſer 
ſo allgemein verehrter Kanzler Fürſt Bismarck 
ſein 70. Lebensjahr und ſein 50. Dienſtjahr 
antrat. 


In einer früher gehaltenen Verſammlung 
der hieſigen Deutſchen war beſchloſſen, ein Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm an Se. Durchlaucht zu ſenden 
und wurde auch bei ſämmtlichen in verſchiedenen 
Plätzen auf Celebes anſäſſigen Deutſchen ange- 
fragt, ob ſie ſich daran bethelligen wollten. Alle 
haben freudigſt zugeſtimmt; nachſtehend einige 
Auszüge aus eingelaufenen Briefen; andere Schrei⸗ 
ben lauten ähnlich: f 


1. Ihnen und den anderen Landsleuten, die 
bel dieſer Gelegenheit meiner gedachten und mir 
dadurch Gelegenheit geben, mich an dieſer Ovation 
für ö Helden zu bethetligen, beſten 
Dank. 5 

Boyong atas, 19. Februar 1885. 

Graf S. 

2. Daß bei meiner großen Verehrung für 
den Fürſten v. Bismarck und dem tiefſten Danke, 
den jeder Deutſche demſelben ſchuldet, ich mich 
ſelbſtverſtändlich dieſer Adreſſe anſchließen zu 
dürfen bitte. 

Rorokan, 24. Februar 1885. Dr. P. 

3. Meinen Landsleuten in Macaſſar bin ich 
ſehr dankbar dafür, daß fie ſich meiner bei dieſet 
Gelegenheit erinnert haben und betheilige ich mich 
ſehr gern an der geplanten Glückwunſchadreſſe an 
unſeren ſo hoch verehrten Kanzler. 
; Batoemiſſoe, 5. Februar 1885. v. B. 

4. Mit freudigem Herzen ſchließe ich mich 
dieſem Vorhaben anz im Geiſte werde 
ich den Tag mit Ihnen feiern und aus voller 
Bruſt einſtimmen in das Hoch auf den, durch vie 
Deutſchen im Auslande allgemein jo geachteten 
und beliebten, im Vaterlande noch durch Viele ver 
kannten Jubilar. f 

SGorontalo, 16. Jebruar 1885. H. B. 

Durch die Vermittelung des Zelegraphen- 
Komtoirs in Soerabaſa (Macaſſar iſt noch nicht 
durch ein Kabel mit Java vereinigt) wurde nun 
am 1. April d. J. folgende Depeſche abgeſandt: 
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zum erſten Male in Berlin zuſammengetreten war, 
um über die Verwendung der vom Reichstage dem 
deutſchen Fiſcherelverein genehmigten 20,000 Mark 
ihr fachmänntſches Gutachten abzugeben. 1883 trat 
fie wieder zuſammen und es wurde beſchloſſen, fie 
alle zwei Jahre zu wiederholen. Daraus ent⸗ 
ſtand der Gedanke, einen deutſchen Fiſchereltag 
einzuberufen. Vor Allem hat die Konferenz der 
Lachszucht ihre Aufmerkfamkeit gewidmet und da- 
mit im Rhein und der Elbe gute Erfolge erzielt. 
Künftig ſollen Hucheneſer in das Donaugebiet 
verſezt werden; dem Stör ſol mehr Aufmerkſam 
teit gewidmet werden. Wehrbefiger mögen das 
Auffteigen der jungen Aale in die Flüſſe fördern. Mit 
Dank gedenkt Redner der Bereitiwilligkeit, mit der 
die Ameritaner uns Salmonide ſenden, wogegen 
fie aus Deutſchland Karpfen, die, vor wenig Jah- 
ren dort noch unbekannt, jetzt bereits von 23,000 
Züchtern in der Union gezogen werden. In zwei 
Jahren werde die Flſchzüchter⸗Konferenz in Frei 
burg i. B. zuſammentreten. — Herr von Bo- 
ſtowokt theilt mit, daß Zander in Teichen ſich ak⸗ 
kütmatiſirten und laichten, der Zander hält Waſſer 
bis zu 20 Gr. R. aus; im Rhein gedeiht der 
Zander vorzüglich. Allſeitig wird in der Debatte 
die Akklimatiſations- und Trans portfähigkett des 
Zanders konſtatirt. Der Antrag Zenk- Würzburg, 
daß der deutſche Fiſcherel Verein wieder eine grö⸗ 
ßere Menge gallziſchen Zanders vertheilen ſolle, 
wird einſtimmig angenommen. Ebenſo die Reſo⸗ 
lution: „Der deuiſche Fiſchereltag erachtet is ale 
wünſchenewerth, daß ſchon beim Schulunterricht, 
iusbeſondere auf dem Lande, auf Verbreitung von 
Kenntniffen über die Fiſchpflege hingewirkt werde.“ 
Der Präfldent thellte mit, daß auf ein an Se. 
Majeſtät den Kater abgeſendeles Telegramm fol- 
gende telegraphiſche Kundgebung erfolgt ift: 


provinz, erlaſſene „Polizeivererdnung, betreffend 


Theliben Der S 1 lautet: „Die Bäcker und 


„york Bismarck. Berlin. 
Ihrem hochverehrten Reichskanzler ſenden 
ſämmtliche Deutſche von Celebes zur Feier des 
70 Geburtstages und 50jähritz n Dienſtjubiläume 
ehierbietigfte Glückwünſche. 
Möge die Vorſehung Euer Durch iaucht noch 
lange Geſundheit und Kraft ſchenken. 
Konſul Siemjen Macaſſar.“ 
Am Abend waren alle hier anſäſſtgen Deut⸗ 
ſchin auf eine Einladung des Konſuls in deſſen 
7 67 verſammelt, eine Büſte dis Jubilars 
mif einem Lorbeerkranz und von Blumen umgeben, 
prangte in deſſen Empfangsſalon — In ſeſtlicher, 
freudiger Stimmung wurde der Abend verlebt und 
die Toaſte und Wünſche für unſern geliebten Kanz⸗ 
ler wollten kein Ende nehmen; daß dabet auch 
unſerts erhabenen Kaiſers, der kalſerlichen Jamilte 
und des ganzen Deutſchlands gedacht wurde, be 
darf wohl kaum der Erwähnung. 


— Die Einführung der Brodtaxen macht 
Fortſchritte. Vor uns liegt eine von dem Bür⸗ 
germeifter von Keitwig, einer Stadt von 3500 
Einwohnern im Landkreiſe Eſſen in der Rhein⸗ 


die Brodtaxe der Bäcker“, welche mit dem heuti⸗ 
gen Tage in Kraft treten ſoll. Aus dem Wort⸗ 
laute erkennt man deutlich, daß die Verordnung 
nach einem von der Regierung empfohlenen Muſter 
ausgearbeitet worden iſt, denn ſie enthält im We⸗ 
ſentlichen dieſelben Beſtimmungen, welche die, wie 
feſtßeht, von der Regierung von Bromberg und 

ibolhauſen veranlaßten Polizeiverordnungen vor⸗ 


Verkäufer von ungebeuteltem Schwarz⸗ oder Rog⸗ 
genbrod, jo wie von ordinärem Weiß brod find 
verpflichtet, ſolches nur in einzelnen Broden zu 
verkaufen, auf welchen das Gewicht durch einen 
eingedrückten Stempel in ganzen oder halben Ki⸗ 
logrammen angegeben ift, belſpielswelſt mit / oder 
1, 2 kg u. ſ. w.“ Grade dieſe Beſtimmungen find vom 
Landgerichte in Bromberg für rechte ungültig erklärt 
worden, weil ſie im Widerſpruch mit den ss 1, 73 u. 74 
der Gewerbrordnung ſtehen. Nach § 3 der Ver⸗ 
ordnung darf innerhalb des Monats, für welchen 
die Selbſttaxe aufgeſtellt iſt, dieſe nicht verändert 
oder von ihr nicht abgewichen werden. Eine ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung enthalten auch die Polizel⸗ 
verorbnungen von Bromberg und Mühlhauſen, 
obwohl $ 79 der Gewerbeordnung die in den 
vorhergehenden Paragraphen erwähnten Gewerbe⸗ 
treibenden, unter denen ſich auch die Bäcker be⸗ 
finden, ausdrücklich für berechtigt erklärt, die 
Prelſe und Taxen zu ermäßigen. Ferner finden 


„Ems, 30. Juni, Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König danken für die patriotiſche Huldigung und 
begleiten die Beſtrebungen des Fiſcherei - Vereins 
mit Ihren beſten Wünſchen zu einem ſetzensreichen 
Erfolge. von Pleſſen, Flügel Adjutant vom 
Dienſt.“ Die Verſammlung dankte für dieſe 
Kundgebung durch wiederholte Hochrufe auf Se. 
Majeſtat. 
* 

* 

Zu welchen ſonderbaren Mitteln man in 
den Kreiſen der Pariſer beau monde greift, um 
ſeine Jeſtlichlellen pikant und amufant zu machen 
und denſelben ein beſonderes Relief zu verleihen, 
lehrt der folgende, in der hohen Geſellſchaft viel 
belachte Vorfall: Frau Gräfin de R., geborene 
Fürſtin W. B., gab letzthin in ihrem Abſteige⸗ 
quartier (ihr Palais befindet ſich in Madrid) in 
der Getzend des Park Monctaux eine glänzende 
Soirte, welche eigentlich ein Nachtfeſt zu nennen 
wäre, denn es dauerte bis zum Tages anbruch. 
Das Programm des Abends war ſehr reichhaltig 
und anziehend. Es wurde Theater geſpielt und 
die Hausfrau produzirte ſich auf den improviſirten 
Brettern gleichzeitig als Autor und Da ſtellerin. 
Nach dem Theater wurden verſchiedene ſpaniſche 
und italteniſche Nationaltänze aufgeführt, denen 
ein ſchier endloſer, glanzend geführter Kotillon 
folgte, ohne von den intereſſanten Zwiegeſprächen 
in den traulichen Salon⸗Niſchen zu ſprechen. Um 
halb vier Uhr ſollte ein Souper aufgetragen wer 
den, gegen zwölf Uhr aber bemerkten Einige, 
welche des Durſtes Qualen zur Indiskrttlon ver⸗ 
leitet haben mochte, daß im Spetjefaal ſich ein 
gedeckter Tiſch befinde, der unter der Laſt von 
allerhand ſehr einladenden Leckerbiſſen und ver⸗ 
lockend lühlen Getränken faſt zuſammenzubrechen 
drohte. Es dauerte nicht lange, jo war der 
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ſich auch die von Mühlhauſen her bekannten Be⸗ 
ſtimmungen, daß es verboten ſei, ein Brod unter 
dem taxmäßigen Gewichte mit einer ſog. Zugabe 
zu verkauſen, und daß die Pollzelbeamten berech ⸗ 
tigt jeien, das bei der Reviſfon zu leicht befun · 
dene Brod, um es als taxwidrig aus gebacken zu be⸗ 
zeichnen, zu zerſchneiden, zwei Beſtimmungen, deren 
Begründung aus den beſtehenden Geſetzen nicht 
möglich if. 
Parapraph der Verordnung: 
behält ſich vor, die Breife der Backwaaren von 
Zeit zu Zeit durch das „Amtliche Kreisblatt“ und 
die etwa vorhandenen Lokalblätter zur Kenntniß 
des Publikums zu bringen.“ 
mer Ztg.“ gemeldete bevorſtehende Einführung 
von Brodtaxen in Barmen hat ſich bis jetzt nicht 
beſtätigt; vielleicht macht die dortige Polizeiverwal⸗ 
tung, die in den Händen des Oberbürgermeiſters 
ruht, noch Schwierigkeiten. 


Neu iſt unſeres Wiſſens folgender 
„Die Polizeibehörde 


Die von der „Bar⸗ 


— Zum Prozeß Lieske ſchreibt das „D. 


Tageblatt“: 


Der Prozeß, welcher am Mittwoch zum Ab⸗ 


ſchluß gebracht wurde, hat das Intereſſe nicht nur 
dis geſammten deutſchen Volles, ſondern ganz 
Europas in den leßßten Tagen wach gehalten. 
Handelte es ſich doch hier nicht um einen gewöhn⸗ 
lichen Mordprozeß, ſondern um eines jener ruch⸗ 
loſen Verbrechen, wie fie in den letzten Dezennien 
von gottvergeſſenen, vaterlandsloſen Subjekten ge⸗ 
gen ehrenwerthe und nützliche Mitglieder der ſtaat⸗ 
lichen G. ſellſchaft heimtückſſch und mit volftem 
Raffinement wiederholt zur Ausführung gebracht 6 
ſud, um die beſtehende geſellſcaktliche Orduung m 
auf gewaltſamem Wege nach Möglichkeir zu er⸗ 
ſchüttern. 
Dr. Rumpff hatte, wie die früheren ähnlichen Ver⸗ 
brechen der Anarchiſten, den Zweck, die ſtaatliche 
Schutzmacht einzuſchüchtern und damit den gemein ⸗ 
gefährlichen anarchiſtiſchen Umtrieben eine größere 
Wirkſamkeit zu geben. 
Abſicht durch den Ausgang des Prozeſſes gründ⸗ 
lich vereitelt worden. 
geſühnt geblieben ſein, jo wäre das Leben man⸗ 
ches braven Beamten ſchwer gefährdet geweſen, 8 
denn ein unentdecktes und ungefühntes Verbrechen 
pflegt bekanntlich gar zu leicht zur Nachahmung 


Auch die Ermordung des Polizeiraths 


Gkücklicherweiſe iſt dieſe 


Würde die Greuelthat un⸗ 


zu ermuntern. Die Verurtheilung des Angeklag⸗ 


ten aber dürfte denn doch ſo manchen von den 
Hintermännern Lieskes ſtutzig machen, jo mancher 

vom Heroſtratuswahnſinn Befallenen zurückſchrecken. 

Die Wirkung der Todesſtrafe wird nicht allein in 
Deutſchland ſich fühlbar machen, ſondern auch nach 
außen hin fi erſtrecken. Daß das Verdikt ein 
PPP... // ve 
Spriſeſgal — die frohe Botſchaft von der neuen 
Entdeckung verbreitete ſich eben mit Blitzesſchnelle 


— der Tummelplatz einer Anzahl von Beſitzern 


hungriger Magen und wackerer Kehlen, die mit 
der bei ſolchen Anläſſen auch in der hohen Ge⸗ 

ſellſchaft üblichen Furia zugriffen. 
plötzlich ein Maitre d' Hotel in Kniehoſen, Selden⸗ 

ſtrümpfen und Schnallenſchuhen und den verſchmitzt 
dreinblickenden Geſichtszügen eines 
de bonne maison“, 
ren“, erklärte der spiritus familiaris, „Sie wer⸗ 
den erſucht, das Lokal zu räumen. 
darf nichts angerührt werden, wer bis dahin war⸗ 


Da erſchien 


„domestique 
„Meine Damen und Her- 


Bor 3 uhr 


tet, erhält eine Menge guter Sachen.“ Da die 

Angeredeten ſich verdutzt anblickten, fügte der 
major domus in gutmüthigem Tone hinzu: „Na, 
wenn's gerade ſein muß, ſo können Sie, meine 
Damen und Herren, ſchon jetzt eine kleine „An⸗ 
gabe“ bekommen, aber nicht viel. Ich rathe 
Ihnen, Zhren Appetit bis zum Souper aufzu⸗ 
ſparen.“ Da alle Welt guter Laune war — 
man iſt auf den Soireen der Gräfin R. immer 
heiter geſtimmt — begnügte man ſich, über die 

aufdringliche Famillarltät des ſonderbaren Kauzes 

in der Livrce zu lachen und kehrte in den Tanz ⸗ 

ſaal zurück. Endlich gab dle vom Orcheſter in- 

tontrte Marſeillaiſe das beißerſehnte Zeichen zum 

Aufbruch in den Spelſeſaal Hier war der aufdringliche 
Kammerdiener auf ſeinem Poſten. Er ſchalt die 
übrigen Diener aus, wies gebieteriih Jedermann 
feinen Plat an und kommandirte die Bedienung 
ungefähr wie ein Feldherr auf dem Schlachtfelde 
die Soldaten. Da jedoch ſeine Anordnungen und 
Weiſungen nicht beſonders reſpektirt wurden, ver⸗ 4 
lor der guie Mann die Geduld und die Gefell- f 
ſchaft hörte mit Entjepen, wie er über das Haus 
und die Gäſte deſſelben abfällig ſich zu äußern 
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Yarzaus getchtfertigtab IR, hat bas nachträglich. 
Geſtändniß des Angeklagten bewiejen. Vorher 
mochte maucher noch daran gezweifelt haben, ob 
der Indizlenbeweis ausreichend erbracht ſei, vorher 
konnte das abgeſchloſſene Weſen des Angeklagten die- 
ſen oder jenen beirren, konnte mancher glauben, daß 
Llesle wohl um die Thäter wiſſe, nicht aber ſelbſt 
der Thäter geweſen fein müſſe. Nach Verkündi⸗ 
gung des Urthellsſpruches aber, als der Ange⸗ 
Hagte die höhbalſch-triumpdirenden Worte: „Der 
Rumpff iſt kaput, der Rumpff ift todt!“ ausſtieß, 
da konnte es wohl Niemandem mehr zweifelhaft 
fein, daß Lieske, wenn auch von anderen Lauten 
angeſtiftet, doch ſelbſt der Vollführer jener un- 
ſeligen Blutthat war, Sein letzter Ausruf iſt ein 
volles Eingeſtändalß feiner Schuld. Hoffentlich 
gelingt es, auch die Anſtifter des Verbrechens un- 
ſchädlich zu machen. Das Schlaglicht aber, wel- 
ches die unvorſichtigen Aeußerungen des fanati⸗ 
ſchen und von Todesangſt ergriffenen Verbrechers 
auf das Beſtehen des anarchiſtiſchen Geheimbun⸗ 
des warfen, wird, fo hoffen wir, für alle euro⸗ 
päiſchen Regierungen ein Flugerzeig dafür ſein, 
daß die internationale Anarchie eine gemeinſame 
Gefahr iſt, und daß nur durch ein ſolidariſches 
Vorgehen aller Staaten e ne vollſtändige Erſtickung 
der Attentateſucht möglich iſt. In erſter Linie 
aber muß ſich denjenigen Staaten, die die Anar⸗ 
chiſtenneſter in ihren Grenzen durch langmüthige 
Duldung züchten, z. B. den vereinigten Staaten 
von Nordamerika und beſonders der Schwelg, aus 
deren anarchiſtiſchem Giftpſuhl der Mörder Rumpffs 
mit ver brecherſſchem Janatismus geladen wurde, 
mit immer erſchreckenzerer Deutlichkeit die Nöthi⸗ 
gung vor Augen ſtellen, ſolchen Zuſtänden ein 
Ende zu machen und dazu ſelbſt thätig und iner ⸗ 
giſch mitzuwirken. Die letzten Konſequenzen ſol 
cher Duldung könnten ſich ſonſt mit furchtbarer 
Gewalt an ihren eigenen Staatsleibern zeigen. 
Wenn etwas, ſo iſt aber auch der Prozeß Lieske 
geeignet, das Vorgehen der Reiche regierung mit⸗ 
telſt des Sozlaliſtengeſetzes gigen dieſe anarchiſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen zu rechtfertigen, die jept ihre 
Hauptnahrung durch perſönliche Propaganda und 
Brandſchriften aus Staaten erhalten, welche es 
von der Hand gewieſen haben, dieſem wüſten ver⸗ 
brecheriſchen Treiben durch vorbeugende Maßnah⸗ 
men entgegenzutreten. Bieilih iſt durch dieſen 
Umſtand die Abſicht der deutſchen Regierung ſchwer 
beeinträchtigt worden und leider hat es erſt 
neuer Verbrechen bedurft, um ihre Richtigkeit zu 
erhärten. 

— Die neue engliſche Regierung dürfte die 
in der „Morning Poſt“ angedeutete Aenderung 
der egyptiſchen Polltik doch wohl erſt für die Zeit 
nach den Neuwahlen, falls dleſelben nämlich gün- 
6, für die Konſervallven ausfallen follten, in 

ſicht genommen haben. Sir Drummond 
Wolff's Miſſton nach Egypten ſcheint neueren 
Nachrichten zufolge vorerſt nur die zu ſein, an 
Ort und Stelle Informationen über die Lage ein⸗ 
zuzlehen. Immerhin jplegelt ſich in der Entſen⸗ 
dung gerade dieſes Regierungsmitg iedes die Ten⸗ 
denz der Kabinets politik bezüglich Egyptens. Sir 
D. Wolff hat ih als Parlamentemitglied wieder 
holt ſehr feindſellg gegen Tewfik Paſcha geäußert 
und ihn namentlich offen der Urheberſchaft der 
Blutthaten in Altxandrien beſchuldigt. In der 
engliſchen Überalen Preſſe wird die Entſendung 
dieſer Perſönlichkeit, namentlich weil Sir D Wolff 
auch noch ein Direktor der engliſch-egyptiſchen 
Bank, des am Nil beſtgebhaßten Juſtitute tft, bit- 
ter getadelt. Vorbereitende Maßregenn für eine 
energijchere Politik werden indeſſen ſchon jetzt ge⸗ 
troffen. Nach einem von gestern datirten Reuter 
ſchen Telegramm aus Kairo wird die Nachricht 
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begann. Er führte eine Art von Monolog, wel- 
chen die in der Nähe ſitzenden Gäſte ſehr wohl 
verſtanden und den nicht nachſtenographirt zu ha⸗ 
ben wir aufrichtig dedauern. Doch ſchließlich 
mußte er dennoch ſeines Amtes walten und eine 
prächtige Lachsforelle von ungeheuren Dimenflonen 
tranchiten. Die Erſten, die an die Reihe kamen, 
wurden ohne Bemerkung bedient, als aber des 
Fiſches immer weniger wurde und bie lieren Tel- 
ler noch immer vorrückten, meinte der emſige 
„Tranchant“, zur Geſellſchaft gewendet: „Bilden 
Sie ſich vielleicht ein, daß dieſe Forelle ein Wal- 
ſiſch ſei und daß ich Jedem ein Kilogramm davon 
vorlegen werde.“ Als elner der Anweſenden, ein 
belannter Lebemann von allerdings nichts weniger 
als magerem Exterieur und fahler Goſichte farbe, 
den Maitre d' Hotel um etwas Wein erſuchte, ant⸗ 
wortete der Bledermann: „Und wenn Du zer⸗ 
ſpringſt, mein dickes Väterchen. krtegſt Du keinen 
Tropfen.“ Einem Diener, der ibm die Meldung 
überbrachte, daß es am andern Ende des Tiſches 
an Flelſch fehle, gab er laut zur Antwort: 

Ailons, ils se serront le ventre.“ Die Krone 
ſetzte der ſonderbart Aufwärter feinen Grob heiten 
auf, als eine anweſende junge Dame ſich erhob 
und ein amerifaniſches Lied anſtimmte. Der jon- 
derbart Patron wechſelte mit den Tellern, klim 
perte mit den Beſtecken derart wüthend, daß man 
kaum einen Laut des Liedes hören konnte. Auf 
die energiſchen „PR! PR!" gab er mit einer rüh⸗ 
renden Unverfroreuhelt zur Antwort: „Ach was, 
mein Tafel- Service geht mir über Alles!“ Dies- 
mal war die Ungejogenhelt des Bengels denn doch 
zu auffallend und theils fragende, theils bittende 


1 Blicke trafen die Hausfrau, welche endlich das 


Lachen nicht mehr verbeißen konnte. Und nun 


ſtellte 26 ſich heraus, 


de R. erſucht hatt, bel Tafel die Rolle des „gro. 
ben Kellners“ zu ſpielen. So amüſirt man ſich 
heut in der franzöſtjchen Pauptſtadt! 


daß der vermeintliche Maitre 
deostel ein bekannter Komiker ſel, den die Gräfin 


von der Beſchung der PBravinz Dongvla die nach 
Akaſcheh jeßt offiziell beſtätigt. Die Eiſenbahn 
von Way Halfa bis Akaſcheh ſoll am 15. d. fer 
tiggeſtellt fein. Ein Detachement engliſcher Trup⸗ 
pen wird in Akaſcheh bleiben. — General Wol⸗ 
ſeley wird am nächſten Dienſtag nach London ab⸗ 
reifen. 


Unslaud. 


Paris, 3. Juli. Die Kriſis der Lponer 
Seidenarbeiter hat einen Verlauf genommen, in 
welchem dieſe ebenſo viel Einſicht wie guten Wil ⸗ 
len bezüglich des Abſchluſſes eines Vergleiches mit 
den Arbeitgebern gezeigt haben. Auf die Bereit- 
willigkelt der Leßteren, nach Kräften auf die 
Wünſche der Streikenden einzugehen, die fi wirk 
lich in drückender Lage befinden, hat namentlich 
vortheilhaft die enertiſch ablehnende Haltung ge- 
wirkt, welche dieſe den Agitatoren und dem ar- 
beitsſchtuen anarchiſtiſchen Geſindel gegenüber beob 
achtet haben. . 

Eine Kommiſſton aus Arbeitern und Arbeit 
gebern prüft und vereinbart die Lohnſätze für die 
verſchledenen Facons in Plüſchartikeln. Von einem 
Einheitstarife, wie ihn urſprünglich die Arbeiter 
wollten, iſt man vollſtändig zurückgekommen, jo 
daß man die Angelegenheit zu einem glücklichen 
Abſchluß zu bringen hofft. Es gebt natürlich 
nicht immer Alles glatt, und verſchledentlich haben 
die Arbeit⸗rdelegirten geglaubt, die Streltpunkte 
der Korporation zur Entſcheldung vorlegen zu ſol⸗ 
len. Der Wind ſteht aber, wie geſagt, vorläuflg 
auf Verſöhnung. 5 

Die Miniſter haben heute die Frage behan⸗ 
delt, ob man durch zeltwellige Zulaſſung der 
Baumwollengeſpinnſte den Fabrſkanten die Kon⸗ 
kurrenz erleichtern und ihre Lage den Arbeitern 
gegenüber auch günſtiger geſtalten ſolle. Es iſt 
dies bekanntlich eine Hauptforderung der Fabri⸗ 
kanten für die Herſtellung gemiſchter Gewebe. 
Der Miniſterrath hat Bedenken getragen, dieſe 
Maßregel der Kammer vorzuſchlagen. Der Nor 
den, der dieſe Art Produktion als ein Monopol 
betrachtet und Baumwolle fabrizirt, würde dage⸗ 
gen um ſo lebhafter proteſtiren, als er ſich durch 
Entſendung von Delegirten, die an unſeren rheini⸗ 
ſchen Induſtrieſtätten unſere Maſchinen, unfere 
Fabrikationsweiſe, unſere Muſter ſtudirt haben, die 
Mittel zur wirkungsvollen Konkurrenz mit unſeren 
Fabrikaten angeeignet hat. 

Es iſt ein franzöſiſches Journal, das deutſch⸗ 
freſſeriſche „Evenement“, welches dieſe Thatsache 
geſteht, und wir ſchreien nicht gleich Diebſtahl und 
Verrath über dieſe Aneignung. Vielmehr dürfte 
unſere theiniſche Induſtrie, namentlich Krefeld 
darin nur eine Aufforderung jeben, ſich ſelbſt und 
damit Frankreich zu überbieten. ! 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Jull. In Preußen find nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, 
vom 21. April d. J, die Orte polizelbe hörden zur 
ſelbſtſtändigen Anordnung der Landesverweſſung 
von Ausländern zuſtändig, und der jo ausgemie- 
jene Aus länder macht ſich durch die Rückkehr ohne 
Erlaubniß ſtrafbar. „Reichs geſetzlich iſt die Aus- 
welſung don Ausländern aus dem Gebiete eines 
Bundesſtaats nicht geordnet. Das auf Grund 
des Art. 4 der Verfaßſung des deutſchen Reichs 


ergangene Geſeß über das Paßweſen dom 12. 


Oktober 1867 enthält keine Beſtimmungen dar⸗ 
über, erhält vielmehr die beſtehenden Vorſchriften 
über Zwangspäſſe, Reiſerouten und bie Kontroll 
cer Fremden aufrecht. Das Freizügigkeltsrecht 
vom 1. November 1867 ordnet und beſchränkt 


nur die polizeiliche Ausweſſung von Reiches ange⸗ 


hörigen aus dem Staatsgebiet. Die Frage, ob 
und wie Ausländer aus dem Gebiet eines Bun 
desſtaats zu verweilen, lann daher nur nach dem 
Landesrecht, hier nach preußiſchem Nicht, beurtheilt 
werden. Dabei kaun zunüchſt als ein unbeſtrit⸗ 
tener ſtaate rechtlicher Orunbjag bezeichnet werden, 
daß die Verwaltungsbehörde befugt if, im Inter- 
iſſe der öffentlichen Sicherheit, Ordnung und 
Ruhe jeden Ausländer aus dem Lauve zu verwel⸗ 
ſen. Die Entſcheldung hängt demnach nur noch 
davon ab, ob das jo begründete Aus weiſunge recht 
lediglich durch die Landespollzelbehörde oder auch 
durch die Orts- Poltzelbehörde ausgeübt werden 
kann. Die vereinigten Smafſenate des vorwall⸗ 
gen preußiſchen Oder-Tilbunals zu Berlin haven 
die Frage in ihrem Urtheil vom 10. Mai 1858 
in lißterem Sinne entſchteden. Demnächſt find in 
dem Beſcetd des Miniſters des Innern vom 14. 
Septemder 1867 und wlederhelt in der Berfü- 


gung deſſelben Mintſters vom 31. Januar 1882 


alle Orts Polizeibehörden zur ſelbſtſtäudigen An⸗ 
ordnung der Landes verwelſung für kompetent er⸗ 
achtet worden. Aus der Natur der polizet- 
lichen Exekutlogewalt folgt, daß ſie, wo fie nicht, 
wie diese hier der Fall, durch Geſetz oder Ver⸗ 
ordnung einem deſtimmten Organt der Polizei⸗ 
verw. t eng übertragen iſt, von dem oberen auf 
das in untergeordnet: Organ übertragen werden 
kann. Da dem Mintſter des Inner die Lan⸗ 
des- und Lokal-Polizeiverwallung allgemein unter 
ſtebt, ſo war er durch kein Geſeßz gedindert, den 
Orte- olige behörden die Ausweiſung von Auelän⸗ 
dern im Fiterefle der Ordnung, Rude und Sicher⸗ 
heit zu übertragen, wie dies, adgeſehen don dem 
in dem Urthell des Obertribunals angeführten 
Reſkript, jedenfalls durch die oben erwähnten vom 
Jahre 1867 und 1882 geſchehen iſt.“ 

— Der Magiſtrat zu Jever hat folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: Da nach ärztlichem 
Gutachten der Kartoffelbranutwein wegen feines 


unverhältnißmäßig hohen Gehaltes an Juſelöl zu 


denjenigen Gegenſtänden gehört, deren Genuß die 


halten 27 Pfd. Silber. 


mnſchlicht Geſundhett zu ſchürigen in Staudt iſt, 
fe ſſeht der Magiſtrat ſich deranlaßt, auf das 
Reichsgeſeß vom 14. Mat 1879, betreffend den 
Lerkehr mit Nahrungs- und Genußmltteln, hinzu ⸗ 
veiſen. Nach dieſem Geſetz wird mit Gefängniß 
66 zu 5 Jahren beſtraft, wer wiſſentlich Gegen⸗ 
fünde, deren Genuß dle menſchliche Geſundheit zu 
ſhaͤdigen geeignet iſt, als Nahrungs- oder Genuß ⸗ 
nittel verkauft, feilhält oder ſonſt in Verkehr 
kingt. If eine dieſer Handlungen aus Fahr- 
Bifigfeit begangen, ſo iſt auf Geldſtrafe bis zu 
000 Mark oder Geſängniß bis zu ſechs Mona- 
en zu erkennen. Die Beamten der Polizei find 
lefugt, in die Räumlichkeiten, in welchen Nah⸗ 
ungs⸗ und Genußmittel feilgehalten werden, 
vährend der üblichen Geſchäftsſtunden einzutreten, 
euch Proben zum Zwecke der Unterfuhung gegen 
zahlung des üblichen Kaufpreiſes zu entnehmen. 
Wer den Beamten der Polizei den Eintritt in die 
Räumlichkeiten oder die Entnahme elner Probe ver⸗ 
veigert, wird mit Geldſtrafe von 50-150 M. 
ider mit Haft beſtraft. 

— Von früheren Kameraden des 2. pom- 
merſchen Ulanen Regiments Nit. 9 (Garniſonort 
Demmin) iſt dem genannten Regiment zu deſſen 
25 ährigem Jubiläum ein großes Sllber-Beſteck 
geſtiftet worden. 
len, mit blauer Selde ausgeſchlagenen Kaſten be ⸗ 
findliche Beſteck enthält für 37 Perſonen maſſiv 
fliderne Eß⸗ und Deſſert Meſſer, Gabeln, -Löf- 
fel, ſowie zwei Ilſchgabeln, jede Garnitur mit 
dem Wappen des betreffenden Stifters und der 
Jahreszahl, darunter ſolche vom Erbgroßherzog 
von Mecklenburg- Strelltz, Graſen von Schwerin, 
Grafen von Stolberg-Roßla, Grafen v. Rödern, 
Grafen von Perponcher, FIrbhru. von Seckendorf 
u. ſ. w., verſehen. Dleſe 224 Gegenflände ent⸗ 
Das ganze höchſt gedie 
gen ausgeführte Jublläumsgeſchenk wird ſich auf 
2400 M stellen und tft die Ausführung deſſelben 
der Firma A. F. Kleber in Prenzlau übertragen. 

— Deu Superintendenten Lenz zu Wan- 
gerin im Kreiſe Regenwalde iſt der rothe Adler 
Orden 3. Klaſſe verliehen. 

— Morgen, Sonntag, wird in Wolff's Gar⸗ 
ten die Tyroler Sängergeſellſchaft J. Hartmann 
zum erſten Male konzertiren. Die Geſellſchaft 
zählt außer tüchtigen Sängern auch hervorragende 
Inſtrumentaliſten (Zither und Holz- und Stroh⸗ 
Inſuument) zu ihren Mitgliedern und verſprechen 
taz er die Konzerte eine angenehme Abwechſelung, 

— Der plattdeutſche Verein Fritz Reuter 
vetanſtaltet am Sonntag, den 5. Juli, im Dent- 
ſchen Garten (H. Pabſt) ein großes Sommerſeſt, 
um dem Schrlper-Grabdenkmal Fonds einen größe 
ten Betrag überweiſen zu lönnen. Das Pro- 
gramm des Geiles iſt ein ſehr reichhaltiges und 
wird der Beſuch des Feſtes beſonders empfohlen. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals 
auf das heute Abend in Wolff's Garten ſtattfin⸗ 
dende große Inftrumental- und Vokal⸗Konzert 
hiazuweſſen. Daſſelbe wird vom Stettiner 
Geſangverein (Dirigent Herr R. Kra ß), 
unter Mitwirkung der Kapelle des Königs-Regi⸗ 


ments (Dirigent Herr Kapellmeiſter Rothe) ver⸗ 


anſtaltet und bietet ein ſehr gewähltes Programm. 
Der Ertrag des Konzerts iſt zum Biſten der pro- 
fektirten Denkmäler von C. M. v. Weber in 
Eutin und Franz Abt in Braunſchweig beſtimmt. 
— In der Zentralſtelle für Armenpflege And 
während der Monate April, Mai und Junt d. 
J. im Ganzen 769 Meloungen eingegangen, 83 
Hülfeſuchende wurden mit Mittageſſen, 9 mit Brod 
und 516 mit Nachtquartter inkl. Abendbrod und 
Hrühſtück unterſtüßt. 25 ſind den Speztalver⸗ 
einen, 90 den Innungen überwieſen worden, und 
46 Geſuche wurden als unbegründet zurüdgemie- 
ſen. Die Beſtrebungen. Arbeit zu vermitteln, hat 
die Zentralſtelle im letzten Monat auf's Neue 
aufgenommen. In 21 Fallen konnte Arbeit nach 
gewieſen werden, in 37 Fällen aber nicht. Es 
wäre zu wünſchen, daß dieſe Arbeits vermittelungs⸗ 
ſtelle von Arbeitgebern mehr benußt würde, da 
bis jetzt die Nachfrage nach Arbeit größer iſt, als 
nach Arbeilern. Seitens der hieſigen „Bettel- 
akademie“ iſt dem Zentralverband des Armenpflege- 
vereins für das laufende Jahr eine Beipülfe von 
500 Mack zu Theil geworden. 


Kuuſt und Literatur. N 
Theater für henne. Elyſtumtheater: 
„Die Karleſchüler.“ Schauſpiel in 5 Akten. 
Bellevue theater: „Nanon.“ 


Aus den Provinzen. 

Kolberg, 2. Jull. Zur bevorſtehenden Ju- 
belſeter des 7. Pomm. Inf.-Regs. Nr. 54, welche 
bikrantlich auf kalſerlichen Befehl am 4. Jult d. 
J. ſtattfindet, werden deretts mannigfache Vorbe⸗ 
teltungen getroffen, ſodaß das seit ein glänzendes 
zu werden verſpricht. Es werden zu demſelben 
nicht blos Deputatlonen von andern Regimentern 
erſcheinen, ſo von dem 3. Pomm. Jafanterie-Re⸗ 
giment Nr 14 (tem Mutterregiment des unſrigen), 
vom Pomm. Art. Reg. Nr. 17, vom Neumärk⸗ 
{chen Drogonefregiment Nr. 3, vom Huſaren-Re⸗ 
guwent Nr. 5, ſondern viele Dffigiere, melde frü⸗ 
bet in unſerem Megimente geſtanden, werden der 
tamerabſchaftlichen Einladung Folge leiſten und 
dem Feſte beiwohnen, wir nennen nur die Herrn 


Dkerft von Chagnian, Oberſt Raaſch, Oberſt 
Lieutenant von Sczepane li, Oberſt Lieutenant 
Koch, Major Lindau, Major Zransfeldt, Major 
von Schallowski, Hauptmann Schröder, Haupt- 
mann Lehmann, Hauptmann Amerlan, Hauptmann 
von Wedell, Hauptmann Quaßowokl, Rittmelſter 
von Schmiedſeck, Pr.-Lt. von Schmiedſeck, Pr. 


zur Rechenſchaft gezogen. 


Das in einem großen elegan⸗ 


Oberſt von Malottki, Oberſt von Renouard, 


Lt. Haus halter, Br son Kleiſt u. |. w. 
Außerdem werden noch diele andere namentlich äl⸗ 
tert Kameraden erwartet, von denen bisher noch 
keine beſtimmte Zuſage eingegangen iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ourchgegangene Priorin.) Die Oberin 
des Kloſters an dem Hoſpiz für Jünglinge in der 
Via San Francesco zu Rom ſteht im 25. Lebens ⸗ 
fahre und if von ungewöhnlicher Schönheit. Die- 
ſer Tage iſt die ſchöne Oberin in Heſellſchaft eines 
Mannes durchgegangen. Schon ſelt Langem er⸗ 
zählten die Bewohner der Bin S. Frances to von 
der Liebe der Nonne zu einem jungen, ſchönen 
Manne. In leß ere Zeit wurde die Oberin von 
dem Borgejeßten der Anſtalt wegen dieſer Vorfälle 
Obwozl fie betheuertt, 
ganz unſchuldig zu fein, wurde fie bie auf Wei⸗ 
teres zu Hausarreſt verurthellt. Die Gefangen⸗ 
ſchaft geſtel aber der Nonne nicht. Sie wech ſo lte 
die Kleider und ergriff die lucht. 

— (Neuer ſchmerzſtillender Zahnkitt.) Die 
Zuſammenſetzung dleſes Mittels, welches in Paris 
zu einem enormen Preiſe flotten Abſaß findet, 
giebt Gaudet nach mehrfacher ſorgfältiger Analyje 
wie folgt an: 2 Gramm beſter Thränenmaſtix 
werden in 7 Gramm Chloroform gelöſt und dann 
2 Gramm Pernbalſam zugemiſcht. Nach 12 bis 
15 Stunden if die Flüſſigkeit in ein Fläſchchen 
abzufüllen. Bei der Anwendung werden 2 bis 3 
Tropfen davon auf einem kleinen Stückchen Watte 


in die Zahnhöhlung eingeführt, und ſoll die Wir⸗ 


kung die, es Speziſikume, wie allſeitig virſichert 
wird, eine ſehr gute ſein. ; 

— (Beim Verficherungearzt.) „Haben Ihre 
Verwandten, Ihr Vater, Großvater, ein hohes 
Alter erreicht?? — „Ja wiſſen's, Hert Doktor, 
das war verſchieden — je nachdem die Richter 
gnädig g'weſen ſeiꝭn n. 

— Auch eine Zeaſur. Bater: Nun, wie 
j-ielt meine Tochter jetzt Klavier ? Lehrer: Sie 
jptelt Klavier im Schweiße meinte U geſich to. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 3. Jul, Der Kalſer beſuchte geſtern 
das Theater. Heute früh drachte das Muſlkkorvs 
ves 4 Garde-Greuabier Rıgimente Königin r. 
ſelben anläßlich dee Getenktages der Schlacht i 
Königgräß ein S är dchen Der Ka'ſer da. e 
dom Fenſter und befaßt cen Kapellmeſter zu z 
in's Zimmer. Um 9 Uhr unternahm der Kater 
eine Spa ierſahrt Zur Tafel hat der Biſch f 
von Limburg eine Einladung erhalten, Um 10 
uhr 40 Min iſt Winz Wilhelm bier eingetrof⸗ 
fen und am Bahnboſe den Für en von Schwarz⸗ 
durg-Rudolſtadt, dem Graſen Lehndorff, ſopie 


dem Badetommiſſar, Kum aerherrn von Kpıl-Onig 


begrüßt worden. Mittags begirbt Mh Prinz Wil⸗ 
belm nach Koblenz; zum Suftungsſene dee A. 
Garde- Grenadier- Regiments. 
Paris, 2. Jull. Die Deputirtenkammer nahm 
die Budgete des Kultus, des Handels, des Acker⸗ 
baues und der öffeutlſchen Arbeiten und der Senat 
die Konvention mit Cambodga au. 
Petersburg, 3. Jull. Zu den diesjährigen 
deulſchen Mandvern ne ſich der „Neuen Zelt“ 
zufolge der Öeneral-Anjutant Radetip, der Flü⸗ 
geladjutant Oberſt Oropilenko und der Oberſt 
vom Generalſtabe Boyt degeben. 
Kionſtadt, 3. Jin. Der Marineminiſler 
Scheſtakow begab ſich gestern nach den finniſchen 
Schären, woſelbſt derſelde ſich elulge Tage zur 
Beſichiigung der dortigen Rrlegsſchlſfe - aufhalten 
wird. Sodann bebt ber. Miniſtir, wie ‚bereite 
gemeldet, über ocbolm und Kei auf Urlaub. 
Madrid, 2. Jull. Die Deputirten Kammer 
hob, als fe, erfuhr, daß der König ſich nach Aran⸗ 
juez beigeben habe, unter Hochtufen auf den Kö⸗ 
nig die Sitzung auf. Ale der König Nachmittags 
4½ Uhr zurückkehrte, erwartete ihm am Bahnhofe 
eine ſehr große Menſchenmenge und begleitete ihn 
mit enthuflaſtiſchen Kundgebungen zum Palais, 
Madre d, 3. Juli Nachdem der König von 
feiner Reife nach Aranjuez, don einer ihn mit 
enthuſlaſtiſchen Zurufen empfangenden Volksmenge 
begleitet, in das Palais zurückgekehrt war, ſam⸗ 
melten ſich vor demſelben viele Tauſende, welcht 
die Opationen fortjepten, bis der König wieder⸗ 
holt auf dem Balkon erſchen und lebhaft dankte. 
London, 2. Jull. Der zum Marincminiſter 
ernannte Lord George Hamilton iſt ohne Oppo⸗ 
ftion zum Mitglied des Unterhauſes wiederge⸗ 
wählt worden. 
London, 3. Juli. 
wiſſen, die engliſche Regierung ſtehe im Begriff, 


eine königl. Kommiſſten nieverzujegen, welche die 


Urſachen der gegenwärtigen Handelsſtockung unter ⸗ 
ſuchen ſoll. 

Geſtern Abend fand ein von Pairs, Depu⸗ 
tirten und mehreren Momiralen zahlreich beſuchtes 
Merting unter dem Vorſitz des Grafen Cowper 
ſtatt, wobel Beſchlüſſe zu Gunſten der Bildung 
tines Nattonalfonde für den Ankauf von Torpe⸗ 
tobonten und für die Befefiigung der Hanvels⸗ 
hafen und Seeſtädte Eng ande gefaßt wurden, 

Dem „Standard“ wird aus Shangbai vom 
2. d. M. gemeldet, es verlaute, zwiſchen Rußland 
und Korea ſei über einen geheimen Vertrag un⸗ 
terhandelt worden, welcher angeblich die Errichtung 
eines Protektorates Rußlands über Korea. ſowie 
die Eröffnung des Fluſſes Tum en betrifft. 

London, 3. Jull. Bei der Erſapwahl eines 
Deputirten für Wakeſteld an Stelle des veiſtorbe⸗ 
nen liberalen Deputtrten Mackle wurde Green 


(konſervativ) mit 1918 gegen Lee (liberal), wel⸗ 


cher 1661 Stimmen erhielt gemähik 


Der „Standard“ will . 5 
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